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Durch Ziffer IV 2 der Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
vom 18. Juni v. Js. (Amtsblatt Seite 234) ſind die unteren Verwaltungsbehörden ermächtigt,
bei öffentlichen Feſten u. ſ. w. und für Ortſchaften, in denen durch Fremdenbeſuch ein geſteigerter
Verkehr veranlaßt wird, das Hauſiren mit Blumen, Backwaaren, geringwerthigen Gebrauchsgegen-
ſtänden, Erinnerungszeichen und ähnlichen Gegenſtänden zuzulaſſen.

Da ſich ein gleiches Bedürfniß für Wurſtwaaren, geräucherte Fiſche und Obſt herausgeſtellt
hat, ermächtige ich in Ausführung einer desfallſigen Beſtimmung der Herrn Reſſortminiſter vom
15. v, Mts. die unteren Verwaltungsbehörden hierdurch, unter den a. a, O. gedachten Voraus-
ſetzungen auch das Hauſiren mit Obſt, Wurſtwaaren, Fiſchen und ſonſtigen Lebensmitteln zu geſtatten.

Merſeburg, den 4. Januar 1893.
Der Königliche Regierungs- Präſident. (gez.) von Dieſt.

Abonnements Einladlung.

Mit dem 1. Februar er
öffnen wir ein zweimonatliches
Abonnement zum Preiſe von

95 Vfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blatt-Expedition, ſowie von ſämmt
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent
gegengenommen.

Merſeburg, den 19. Januar 1893.

F Zur erſten Leſung des
Wahlgeſetzentwurfs.

80. Das neue Wahlgeſetz iſt von dem Ab-
geordnetenhaus in zwei Sitzungen in erſter Leſung
durchberathen worden. Gegen den Schluß der
Verhandlung durfte der Miniſterpräſident Graf
zu Eulenburg als Ergebniß bezeichnen, daß die
überwiegende Mehrheit des Hauſes der Einführung
des gleichen und geheimen Wahlrechts, wie es bei
den Reichstagswahlen beſteht, auch für die preußiſchen

Wahlen entſchieden entgegen iſt und vielmehr grund-

ſätzlich bei dem beſtehenden Dreiklaſſen-
wahlrecht ſtehen bleiben will. Man hat
ohne Zweifel immer mehr einſehen gelernt, daß,
wie der Miniſterpräſident ſagte, die Entſcheidung
über den Werth eines Wahlrechts nicht darin
liegt, ob das Gewicht der Bildung und der
Intelligenz bereits bei dem activen Wahlrecht
gewährleiſtet wird, ſondern daß die Entſcheidung
vielmehr davon abhängt, ob die geſammte Geſtalt
des Wahlrechts ſo iſt, daß ſie die Geltung
dieſer mächtigen Factoren in der That ein
treten läßt und ihr Hervortreten nicht verhindert.

Von freiſinniger Seite wird gegen die ſteigende
Abneigung gegen das allgemeine, gleiche und
geheime Wahlrecht geltend gemacht, das der
Mangel hauptſächlich darin liege, daß die Wahl
nicht geheim genug ſei. Allein auch hier geben
die praktiſchen Erfahrungen dem Miniſterpräſi
denten Recht, der ausführte: „Zunächſt iſt es
gar nicht möglich, die Wahl ſo geheim zu machen,
daß es nicht doch Mittel gäbe, dahinterzukommen,
wie die Leute, mit denen man in nahen Be-
ziehungen ſteht, geſtimmt haben. Aber wenn das
auch möglich wäre, ſo würden die Uebelſtände,
die mit der geheimen Wahl verbunden ſind,
damit keineswegs beſeitigt ſein. Sie beruhen
zunächſt darin, daß die geheime Wahl eine
Menge von verderblichen Praktiken und
Machinatione ezeugt, um trotz des verſuchten
Geheimniſſe- ennoch zu ermitteln, wie die
Leute geſtim. haben, und die geheime Wahl
hat ferner den moraliſch äußerſt nachtheiligen
Einfluß, daß, wenn es nun nicht gelingt, da-
hinter zu kommen, wie jemand geſtimmt hat,
die ganze Wählerſchaft, der gegenüber ſich
jemand berechtigt glaubt, hierüber unterrichtet
zu ſein, ſich auf Vermuthungen verlegt und
das Verhältniß zwiſchen den verſchiedenen Klaſſen
der Geſellſchaft ſich immer mehr trübt.“ Es iſt
auch gewiß ein höherer moraliſcher Geſichtspunkt,
daß wir überhaupt zu geſunden politiſchen Zu
ſtänden nur gelangen können, wenn man ſich
ehrlich im Kampfe gegenüberſteht und auch den
Muth gewinnt, ſeine Meinung offen zu ſagen.

Faſt allſeitig wurde der in dem Entwurfe
enthaltenen Neuerung zugeſtimmt, daß nicht nur
die directen Staatsſteuern, ſondern auch die
Communalſteuern angerechnet werden ſollen.
Von einer Seite wurde befürchtet, daß dadurch
das Uebergewicht der großen Vermögen ge-
ſteigert werden könnte. Das mag vereinzelt
vorkommen. Allein im Allgemeinen dürften die
Steuern, die von Beſitz und Gewerbebetrieb
gezahlt werden, in ſtärkerenm Maße beim
Mittelſtand vertreten ſein. Der Miniſter-
präſident berief ſich auch auf die Erfahrung in
den öſtlichen Landestheilen, wo die Anrech-
nung der Gemeindeſteuern bei den Communal-
wahlen bereits ſtattfindet, verglichen mit
den weſtlichen, wo dies nicht der Fall iſt.
Jn den weſtlichen ſind die Wirkungen der
Steigerung der neuen Einkommenſteuer ungleich
ſtärker geweſen als in den öſtlichen, und das
darf als Beweis gelten, daß die Anrechnung
der Kommunalſteuern zu einer Verbeſſerung der
Verhältniſſe wohl geeignet iſt.

Die vorgeſchlagene Theilung des Steuer-
betrages unter die Abtheilungen nach dem
Satze Und bezeichnete der Miniſter
präſident als das Aeußerſte, bis wohin man
gehen könne. Den Antheil der erſten Abtheilung
über hinaus zu erhöhen, ſei deßhalb unzu
läſſig, weil dann in ſehr vielen Fällen das
Verhältnis eintreten würde, daß ganz ungeeignete
Elemente in die erſte Abtheilung gelangen, wie
es ſchon bei der Theilung nach und
möglicherweiſe, wenn auch in geringem Umfange
eintreten kann, und daß ferner das mit dem
Wahlſyſtem unvereinbare Ergebniß häufig ein-
treten würde, daß wir mehr Wähler in der erſten
als in der zweiten und dritten, und mehr Wähler
in der zweiten als in der dritten Abtheilung
haben würden.

Von verſchiedenen Rednern, die im Uebrigen
mit der Vorlage einverſtanden ſind, war gewünſcht
worden, die Beſtimmung des S 24 des Geſetzes
vom 24. Juni vorigen Jahres zu beſeitigen, wonach
in denjenigen Gemeinden, welche in mehrere Ur-
wahlbezirke eingetheilt ſind, die Drittelung, die
Abtheilungsbildung, nicht mehr wie früher für
die ganze Gemeinde, ſondern in den einzelnen
Urwahlbezirken erfolgen ſoll. Das hat in der
That hie und da zu unerwünſchten Reſultaten
geſührt, inſofern dadurch das Uebergewicht ein-
zelner hochbeſteuerter Perſonen verſtärkt wird.
Allein der Miniſterpräſident konnte dagegen
geltend machen, daß, wenn der Einfluß der Steuer-
zahler von 405, 50, 100 000 Mark Steuern
ſich nur auf einen Urwahlbezirk erſtreckt, das
weit erträglicher iſt, als wenn jenes große Ge
wicht auf die geſammte Abtheilungsbildung einer
Stadt Einfluß hat, und es ſind in dieſer Be
ziehung Berechnungen angeſtellt worden welche
beweiſen daß, wenn man dieſes Hilfsmittel für
die großen Städte nicht behält, es außerordent-
lich ſchwierig iſt, ein anderes zu finden, das einen
gleichen Erfolg hat.

Endlich war noch angeregt worden den
Wahlact bei den Wahlmännerwahlen nicht an
eine beſtimmte Stunde zu binden, ſondern auf
einen ganzen oder halben Tag auszudehnen, um
es den Urwählern bequemer zu machen. Der
Miniſterpräſident widerrieth dem Vorſchlag ent
ſchieden wegen der häufig vorkommenden Stich-
wahlen. Da die Stichwahlen erſt mehrere Tage
ſpäter aufs Neue anberaumt werden müßten,
würde ſich das ganze WTahlgeſchäft in höchſt
nachtheiliger Weiſe verzögern. Die Wahlen zum
Abgeordnetenhauſe finden nur alle fünf Jahre
ſtatt und da mag die Unbequemlichkeit
des ein oder zweiſtündigen Wartens auf das
Ergebniß, ob eine Stichwahl nothwendig iſt oder
nicht, um ſie dann nöthigenfalls gleich vorzu
nehmen, mit in den Kauf genommen werden.

Etwas Anderes iſt es, die Stunde des Wahlakts
bequemer zu legen. Der Miniſterpräſident glaubte,
daß, wenn man die Stunde der Wahl mehr in
die Mittagszeit verlegt, dies für die Wahlbe-
theiligung förderlich ſein würde. Das braucht
man aber nicht im Wege der Geſetzgebung zu
machen, ſondern das kann im Wege des Regle
ments gemacht werden.

Die Hoffnung, der der Miniſterpräſident in
ſeiner alle wichtigen Punkte zuſammenfaſſenden
Rede Ausdruck gab, daß nämlich eine be
friedigende Verſtändigung über den Geſetzentwurf
gelingen werde, erſcheine nach dem Ergebniß der
erſten Leſung wohl begründet.

Die Koſten der Landesvertheidigung.
SC. Es iſt bereits mitgetheilt worden, daß

nach ſachverſtändigen, genauen und unwider
leglichen Berechnungen Deutſchland dasjenige
Land iſt, das den verhältnißmäßig geringſten
Theil ſeiner Staatsausgaben durch Steuern zu
decken und das auf den Kopf der Bevölkerung
den weitaus geringſten Steuerbetrag aufzubringen
hat. Wir wiederholen Von den Geſammtaus-
gaben werden durch Steuern aufgebracht Procent
in England 82, Jtalien 80, Frankreich 74,
OeſterreichUngarn 64, Deutſchland 28. Die
Koſten der Landesvertheidigung betragen auf
den Kopf Mark: in Frankreich 21,1, England
17,4, Deutſchland 1309, Jtalien 9, Oeſter
reichUngarn 7,6.

Jm Ganzen hat an Steuern aufzubringen
1892 der einzelne Einwohner in Frankreich
58,7 Mk., in England 39,0 Mk, in Jtalien
32,3 Mk., in Oeſterreich- Ungarn 28,2 Mk., in
Deutſchland (Preußen) 20,6 Mk. Wir in
Deutſchland zahlen alſo nur ein Drittel ſo viel
Steuern wie die Franzoſen, nur einhalb von
dem, was die Engländer und zwei Drittel von
dem, was die Jtaliener und Oeſterreicher zahlen,

Von den Steuerbeträgen werden für Landes-
vertheidigung und Schuldenzinſen zu-
ſammen 1892/93 verwendet pro Kopf der Be
völkerung in Frankreich 32,1 Mk, in England
25,3 Mk., in Jtalien 21,4 Mk., in Oeſterreich-
Ungarn 13,2 Mk., in Deutſchland (Preußen)
6,9 Mark.

Wie ſteht nun das Exempel nach Annahme
der Militärvorlage? Dann zahlt der
Deutſche doch immer an Steuern nur 21,8 Mk.,
gegen 58,1 Mk., die der Franzoſe, 39 Mk., die
der Engländer, 32,3 Mk., die der Jtaliener,
28,2 Mk., die der Oeſterreicher zahlt.

Für Landesvertheidigung und Schuldenzinſen
zuſammen aber zahlt der einzelne Deutſche nach
Annahme der Vorlage in Steuern nur 8,1 Mk.,
gegen 32,1 Mk., die an Steuern für dieſe Zwecke
den Franzoſen heute ſchon belaſten, gegen
25,3 Mk., die der Engländer, 21,4 Mk., die der
Jtaliener, 13,2 Mk,, die der Oeſterreicher an
Steuern, für Sicherung ſeines Vaterlandes nach
außen und für Verzinſung der Schulden ſeines
Landes, aufbringen muß.

Und da will man noch im Ernſte be-
haupten, daß die Militärlaſten uner-
träglich, die geforderten Mehraus-
gaben für die Landesvertheidigung

Deutſches Reich.
Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer wohnte

am Dienſtag dem Kapitel des Schwarzen Adler-
ordens, ſowie der Galatafel zu Ehren des
Ordens bei. Nach Aufhebung der Tafel blieb
der Monarch noch mit mehreren zu dem Diner
geladen geweſenen Herren im türkiſchen Zimmer
vereint. Am Mittwoch Vormittag arbeitete der
Kaiſer zunächſt mit dem Chef des Zivilkabinets,
conferirte mit dem Oberkämmerer Fürſten zu
Stollberg-Wernigerode und empfing den Staats
ſekretär des Auswärtigen Amtes Freiherrn
v, Marſchall. Heute Donnerſtag iſt Cour,
am Freitag Ball im Schloſſe.

Der König von Dänemark und
die Berliner Hoffeſtlichkeiten. Aus
Kopenhagen war gemeldet, der König Chriſtian
ſei durch die in Folge der Kälte verurſachte
Hafenſperre verhindert, zu den Feſtlichkeiten
nach Berlin zu kommen. Dies ſcheint ſich aber

X Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis 9 Ahr Vormittags
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nicht zu beſtätigen, denn im neueſten Berliner
Hofbericht wird ausdrücklich die Ankunft des
Königs angekündigt.

Eine Kundgebung des Großherzogs
von Baden an die Kriegervereine ver-
dient die Beachtung weiterer Kreiſe. Der
Badiſche Miltärvereinsverband richtete durch
ſein Präſidium anläßlich des Jahreswechſels
ein Glückwunſchſchreiben an den Großherzog, in
welchem die alten Soldaten aufs Neue Treue
und Anhänglichkeit ihrem Protector gelobten,
Jn der Antwort ſpricht der Großherzog ſeine
Freude über den guten Geiſt aus, der die
Soldaten beſeelte und wünſcht von Herzen, „daß
die günſtige Entwicklung der Militärvereine
ſich in gutem Fortgang erhalten und ſich mehr
und mehr dahin ausdehnen möge, der Ver-
einigungspunkt in den Gemeinden für alle Die-
jenigen zu werden, welche ihre Dienſtzeit im
Heere ehrenvoll beſtanden haben und damit zur
Reſerve gehören.“ Dann heißt es weiter wörtlich:

„Die Pflege des militäriſchen Geiſtes, wie er in der
praktiſchen Schulung erworben wird, gehört zu den nütz
lichſten Aufgaben im Leben der Gemeinden. Die Kraft
gemeinſamer Intereſſen verbindet zu gemeinſamer Arbeit
und fördert das Bewußtſein von der Nothwendigkeit der
Unterordnung des Einzelnen zu Gunſten der Gemeinſchaft
in kleinem oder großem Kreiſe. Die militäriſche Schule
lehrt die Selbſtloſigkeit, aus der allein Erfolge zu erzielen
ſind, und mit welcher ſo viel Großes zu Stande kam. Dieſe
Tugend ins bürgerliche Leben zu übertragen und ſie ſchon früh
der Jugend einzupräzen durch Belehrung, noch mehr aber durch
Beiſpiel und Vorbild in Weſen und That, das gehört zu
den höchſten Aufgaben der Militärvereine. Je mehr ſich in
weiten Kreiſen ein Streben nach Genuß und Gewinn
kundgiebt, deſto mehr iſt es an der Zeit, Nüchternheit und
Genügſamkeit zu pflegen und auch daxin können die
Militärvereine einen vorbildlichen Einfluß üben wenn ſie
das Beiſpiel der Einfachheit und weiſen Sparſamkeit
darſtellen.

Die im kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte be
arbeitete Erhebung über die Arbeitszeit in den
Bäckereien und Konditoreien, welche im
September 1892 veranſtaltet wurde, iſt dem
Reichstage nunmehr zugegangen.

Zur Militärvorlage. Eine dieſer
Tage in Darmſtadt abgehaltene wationalliberale
Verſammlung nahm zur Militärvorlage durch
folgende Reſolution Stellung: „Die Verſammlung
erklärt ihre volle Zuſtimmung zu dem Vorgehen
der nationalliberalen Fraktion im Reichstage,
mit der Reichsregierung durch Verſtändigung
den Weg zu finden welcher zu dem Ziel der
nothwendigen, die Sicherheit des Deutſchen
Reiches gewährleiſtenden Verſtärkung des deut-
ſchen Heeres zu führen geeignet erſcheint.

Wie von verſchiedenen Seiten mit Beſtimmt
heit verlautet, ſoll die zuläſſige Oeffnung der
Handelsbetriebe an Sonntag Nach-
mittagen bis um vier Uhr ausgedehnt
werden. Die Erhebungen, welche hierüber im
Gange ſind, werden vorausſichtlich in den nächſten
Wochen zum Abſchluß gelangen.

Wie in den Parlamenten ſelbſt, ſo wird
jetzt auch in den Commiſſionen mit Hoch-
druck gearbeitet: Die Militärcommiſſiou
des Reichstages beginnt nunmehr die Spezial-
berathung der großen Vorlage, die Steuer-
commiſſion des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes geht nach der Annahme der Vermögensſteuer
in erſter Leſung zu dem ſehr umfangreichen und
ſchwierigen Kommunalſteuergeſetz über, die
Budgetcommiſſionen prüfen die Voran-
ſchläge für die nächſtjährigen Ausgaben und
ſuchen den Anforderungen der ſtrengſten Spar-
ſamkeit, die an ſie gerichtet werden, gerecht zu
werden, und die Wahlprüfungscommiſſionen
erledigen mit Eifer ihre Aufgaden Diejenige des
Reichstages hat ſoeben die Wahl des conſervativen
Abgeordneten von Helldorf für giltig erklärt.
Jn der Reichstagecommiſſion für die Militär
vorlage ſind eine Reihe von Abänderungsan
trägen zu derſelben eingebracht worden.

Als letzter Termin für den Abſchluß der
gegenwärtig noch for: dauernden Handelsver-
tragsverhand lungen zwiſchen dem Deut
ſchen Reiche und Rußland iſt der 1. April
in Ausſicht genommen. Rußland droht dann
mit einer Erhöhung ſeiner Zölle. Die deutſche
Reichsregierung wird ſich aber hierdurch in keiner
Weiſe beeinfluſſen laſſen denn die ruſſiſchen
Zölle ſind heute ſchon ſo hoch, daß die deutſche
Einfuhr lahmgelegt iſt. Ob ſie nun noch etwas
höger werden, kann uns ziemlich gleichgiltig ſein.
Es ſchadet uns nichts.
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Der freiſinnige Kandidat für die
Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Liegnitz,
Stadtrath Wacker, iſt von ſeiner Kandidatur
zurückgetreten. Die Gründe für den Auf-
ſehen erregenden Schritt werden verſchieden an
gegeben. Nach freiſinnigen Berichten erfolgte
der Verzicht wegen großer Lärmſcenen in einer
freiſinnigen Verſammlung, deren Urheber die
Antiſemiten genannt werden, nach antiſemitiſchen
Meldungen ſchlug aber die Stimmung der frei-
ſinnigen Verſammlung total zu Gunſten der
Antiſemiten um. Der Zuwiſchenfall fällt jeden
falls für die Wahlagitation ſehr in das Gewicht.

Nachdem vor Kurzen aus norddeutſchen
Garniſonen verſchiedene arge Fälle von Sol
datenmiß handlungen berichtet waren, in
Folge deren auch Verhaftungen vorgenommen
worden ſind, kommen gleiche Mittheilungen aus
Süddeutſchland. Es iſt zu hoffen, daß die
Militärbehörden überall die Schuldigen ſtreng
zur Verantwortung ziehen werden, damit dieſe
bedauerlichen Vorkommniſſe endlich einmal ihr
Ende erreichen.

Beſprechungen über die Cholera-
gefahr. Von unterrichteter Seite wird als
richtig bezeichnet, daß Beſprechungen zwiſchen
den Regierungen wegen internationaler Maßregeln
gegen die Choleragefahr ſtattfinden. Ob es des
wegen zu einer Konferenz kommen wird, läßt
ſich noch nicht überſehen. Man würde jedenfalls
wohl Sorge dafür tragen, daß ſie zu praktiſcheren
Ergebniſſen gelange, als die frühere in Venedig
in den erſten Wochen des vorigen Jahres,
Amerika könnte ſich nicht in der einen oder
anderen Weiſe ausſchließen oder es müßte zu
erkennen geben, daß ſeine neueren Vorkehrungen
nur eine weitere Lostrennung vom europäiſchen
Verkehr herbeiführen ſollten.

Gruß von Berlin nach Rom. Wie
der Pol. Corr. von ihrem vatikaniſchen Bericht
erſtatter aus Rom gemeldet wird, hat Fürſt
biſchof Dr. Kopp von Breslau, der vor Antritt
ſeiner Reiſe nach Rom eine Unterredung mit
dem Kultusminiſter Dr. Boſſe hatte, dem Vatikan
die freundſchaftlichſten Verſicherungen der Berliner
Regierung überbracht.

Trotz der ungünſtigen Finanzlage des
preußiſchen Staates wird auch in dieſem Winter
dem Landtage eine Vorlage bekr. den Bau von
neuen Sekundärbahnen unterbreitet werden.
Doch wird ſich dieſelbe in etwas engeren Rahmen
halten, als in den letzten Jahren, ohne jedoch
berechtigte Jntereſſen der verſchiedenen Landes
theile außer Acht zu laſſen.

Der Bergarbeiterſtreik im Saar-
revier iſt nunmehr völlig zu Ende, da
am Mittwoch Alles angefahren ſiſt. Eine noch
einberufene Streikverſammlung unterblieb wegen
Mangels an Theilnehmern. Jm rheiniſch-
weſtfäliſchen Revier, wo die Zahl der ent
laſſenen Bergleute ſchon eine recht bedeutende
iſt, waren noch einige tauſend Mann ausſtändig,
doch hat die Sache keine Wichtigkeit mehr.
Der verhaftete Streikführer Bunte iſt erkrankt.
Am Mittwoch Nachmittag ſtreikten im weſt
Fäliſchen Gebiet nach offieiellen Angaben noch
7500 Mann, doch gilt das als zu hoch gegriffen.

Jm Jahre 1892 betrug die Zahl der ſeit
dem Jnkrafttreten des Alters- und Jnvali-
ditätsverſicherungsgeſetzes erhobenen
Anſprüche auf Bewilligung von Altersrente
224630. Von dieſen wurden 175 874 Anſprüche
anerkannt und 49 922 zurückgewieſen, 4192 blieben
unerledigt, während die übrigen auf andere
Weiſe ihre Erledigung gefunden haben. Die
Zahl der Jnvalidenanſprüche betrug im

17 946 Anſprüche anerkannt und 12688 zurück
gewieſen, 4177 blieben unerledigt, während die
übrigen 1885 Anträge auf andere Weiſe ihre
Erledigung gefunden haben,

Seitens verſchiedener induſtrieller Etabliſſe
ments iſt, wie die Schl. Z. ſchreibt, in Anregung
gebracht worden, Schritte einzuleiten, daß ſolchen
Arbeitern, welche lange Zeit, etwa 25 Jahre,
an einer und derſelben Arbeitsſtelke im Dienſt
geſtanden und ſich während dieſer Zeit gut ge
führt haben, eine Anerkennung des Staates
zu Theil werde, vielleicht in Form einer Medaille
oder eines Diploms, Es wird darauf hinge-
wieſen daß treue Arbeiter in einer derartigen
Auszeichnung eine wohlverdiente Belohnung und
Anerkennung ihrer langjährigen, redlichen Dienſte
erkennen würden und daß eine ſolche Form der
Anerkennung auch geeignet ſein dürfte, eine wohl
thätige Rückwirkung auf das Verhalten anderer
Arbeiter auszuüben. Bisher iſt nur bekannt,
daß Lübeck Belohnungen der erwähnten Art
in Geſtalt einer Arbeiter-Verdienſtmedaille gewährt.

Die vorausfichtlichen Gehaltsauf-
wen dungen für die mittleren und unteren
Beamten der preußiſchen Eiſenbahn-
verwaltung im Staatshaushalt für 1893/94
ſind nach Maßgabe des Dienſtalters der Be-
amten unter Zugrundelegung der gegenwärtig
für die einzelnen Beamtenklaſſen geltenden
Dienſtaltersſtufen veranſchlagt worden. Dieſe
Dienſtaltersſtufen, ſowie die ſür die Einführung
des Syſtems der Dienſtalterszulagen maß-
gebenden Grundſätze weichen zum Theile von
denjenigen ab, welche für die gleichſtehenden Be-
amtenklaſſen der übrigen Staatéèverwaltungen
bei den unteren Dienſtzweigen bereits eingeführt
ſind oder zur Einführung gelangen ſollen. Es
iſt jedoch Gegenſtand der Erwägung, ob und
inwieweit bei angemeſſener Berückſichtigung der
bei der Eiſenbahnverwaltung vorliegenden be
ſonderen Verhältniſſe eine Uebereinſtimmung in
der gedachten Beziehung zwiſchen den gleich
ſtehenden Beamtenklaſſen der Eiſenbahnver-
waltung und den übrigen Staatsver
waltungen künftig herbeigeführt werden kann.

Belgien.
Jn Brüſſel und Gent haben Arbeiter

demonſtrationen ſtattgefunden, die theils der
Arbeitsloſigkeit, theils dem allgemeinen Wahlrecht
galten. Gendarmerie hielt die Ordnung im All-
gemeinen aufrecht.

Großbritannien.
Die britiſche Regierung ſetzt dem jungen

Khedive Abbas von Aegypten, der ſich
von der engliſchen Vormundſchaft befreien und
ſeine Miniſter allein ernennen will, Daum-
ſchrauben an. Der engliſche Geſandte in Kairo
hat binnen 24 Stunden Widerruf der
eigen mächtigen Miniſterernennungen
gefordert, und der Khedive giebt nach, aber der
Vorfall zeigt, was die Engländer von dem
jungen Fürſten am Nil zu erwarten haben,
wenn dieſer ſich einmal rühren kann Er würde
John Bull ohne Weiteres zum Tempel hinaus-
jagen.

Mit der Genugthuung, welche der
Sultan von Marokko für die Vergewaltigung
eines Engländers in ſeinem Lande gegeben hat,
iſt man in London nicht zufrieden, ſondern
verlangt mehr.

Frankreich.
Die franzöſiſche Regierung fährt in der Ausweiſung

fremder Berichterſtatter, welche in der Panama
affaire unrichtige Meldungen gebracht haben follen, munter
ſort, und hat auch ein Geſetz eingebracht, welches die Be
leidigung auswärtiger Souveräne und fremder Botſchaſter
ſtreng beſtraft. Alles das geſchieht wegen der Behauptung,

der ruſſiſche Botſchafter von Mohrenheim habe ein
Trinkgeld von einer halben Million genommen. Gegen den
flüchtigen Finanzſchwindler Herz iſt nun endlich Straf
antrag erhoben, der Mann ſitzt bekanntlich in London
und iſt nicht zu faſſen. Dagegen wird eine weitere Anzahl
von Abgeordneten genannt, die durch die Panamageſchichte
blosgeſtellt ſind. Mehrere Blätter fordern, alle Zeitungs
korreſpondenten des Auslandes aus Paris auszuweiſen.
Eine Bewegung iſt gegenwärtig im Gange, um dem Prä
ſidenten Carnot durch Beſchlüſſe der Departements-
Generalräthe das Vertrauen des Landes kund zu geben.
Man erwartet gegen Ende der Woche den Abſchluß der
Unterſuchung in der Beſtechungsſache.

Der Admiral Buge hat mit einem Ge
ſchwader Ordre nach Marokko erhalten.

Jn Rive de Giers legten 2000 Hafen-
arbeiter die Arbeit nieder. Es gab
lebhafte Tumulte.

Rußland.
Aus Petersburg wird mitgetheilt, daß der

Großfürſt-Thronfolger als Hochzeits
geſchenk für die Prinzeſſin Margarethe
von Preußen hervorragende Erzeugniſſe ruſſiſcher
Goldſchmiedekunſt mitbringt. Ein Diadem in
national-ruſſiſchem Geſchmack aus Diamanten
und Perlen, ſowie ein Theeſervice in Altſilber
ſollen dabei die erſte Stelle einnehmen.

Es iſt ſchon mitgetheilt, daß der Kaiſer
Alexand er beim großen Gratulationsempfange
am ruſſiſchen Neujahrstage ſich im friedlichen
Sinne ausgeſprochen hat. Nun wird auch noch
bekannt, daß er verſchiedene Gratulationsadreſſen
ruſſiſcher Städte mit dem Wunſche nach Er-
haltung des Friedens im neuen Jahre be
antwortet hat. Unter dieſen Umſtänden wäre
es aber gut, wenn der Czar ſeinen Generalen
ſolche Hetzreden unterſagte, wie ſie neulich mehr-
fach gehalten worden ſind,

Orient.
Die Verlobung des Fürſten Fer-

dinand von Bulgarien mitder Prinzeſſin
Helene von Orleans (çgeb. 1871), Tochter
des Grafen von Paris, ſoll bevorſtehen. Des
Fürſten Mutter, eine geborene Prinzeſſin von
Orleans, betreibt den Plan ſehr lebhaft.

Amerika.
Hayes, von 1876 1879 Präſident der

Vereinigten Staaten, iſt im Alter von 70 Jahren
geſtorben. Große Thaten hat er nicht voll
bracht.

Auf Haiti iſt wieder einmal Revolution,.

a Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Der Reichstag berieth am

Mittwoch die Anträge des Abg. Ackermann (conſ.)
auf Einführung des Befähigungsnachweiſes
für das Handwerk, Ausdehnung der Rechte der
Jnnungen u. ſ. w. Der Reichskanzler wird hierdurch er
ſucht, dem Reichstage entſprechende Geſetzentwürfe zu
unterbreiten. Abg. Ackermann empfahl die Anträge
im Hinblick auf die Noth im Handwerk der unbedingt
Rechnung getragen werden müſſe. Abg. Stolle (Soe.)
bekämpft die Anträge, von denen er ſich nichts verſpricht.
Abg. Metzner (TCtr.) wies darauf hin daß das
Hanudwerk ſchon lange Jahre vergeblich auf Hilfe ge
wartet habe; es handle fich hier um die Lebensfrage
des Mittelſtandes, der zu Grunde gehe, wenn man ihm
nicht zu Hilfe komme. Abg. Schrader (cſreiſ.) iſt
der Anſicht, daß der Befähigungsnachweis dem Handwerk
nur Beläſtigung bringen und alle intelligenten Perſonen
davon fernhalten werde. Deshalb iſt er dagegen. Abg.
v. Komiorowski Pole) iſt für den Befähigungs
nachweis, den auch Abg. Hitze Ktr.) eingehend befür-
wortet. Abg. Hirſch (freiſ.) fragt, was aus den Leuten
werden ſolle, denen das Betreiben eines ſelbſtſtändigen
Handwerks nicht ermöglicht ſei. Nachdem noch Bock (Soc)
gegen die Anträge und Abg. Ackermann (conſ.) für
dieſelben geſprochen, werden die Anträge mit den Stimmen
des Centrums und der Conſervativen angenommen.
Nächſte Sitzung: Donnerſtag (Börſenſteuervorlage).

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Mitt-
woch wurde die erſte Berathung des Staatshaus
halt s fortgeſetzt. Abg. Frh r. v. Zedlitz (freiconſ.) ſieht
die Finanzlage als ernſt, aber nicht als bedenklich an. Eine

Trennung der Reichs und preußiſchen Finanzen wäre
dem Redner allerdings ſehr erwünſcht, er bezweifelt aber,
daß ſich das ſo ſchnell machen laſſen wird. Was die
Landesvertheidigung, die Sicherheit des Reiches, erfordere,
müſſe in jedem Falle aufgebracht werden. Die Hebung der
Lage der Landwirthſchaſt ſei zu fordern, doch ſei dies aus
einem Handelsvertrage mit Rußland nicht zu erwarten, der
deshalb wohl am beſten vorläufig unterbliebe. Abg. von
Czarlinski (Pole) beklagt fich über die Unterdrückung
der polniſchen Sprache. Abg. Hammacher (natlib.) kann
weder die Finanzlage, noch die Lage der Staatsbahn
verwaltung als troſtlos anſehen da ja aus den Staats
bahneinnahmen 100 Mill. jährlich für allgemeine Staats
bedürfnifſſe verwendet werden. Mit der Trennung ver
preußiſchen von den Reichsfinanzen iſt Redner ſehr ein
verſtanden. Er hoffe, daß es dem Finanzminiſter Miguel
gelingen werde, die Staatsfinanzen einer gedeihlichen Ent
wickelung entgegen zu führen. Abg. Rickert (freiſ.) meint,
die Thätigkeit des Finanzminiſters habe im Lande keine
große Anerkennung gefunden, ſeine Steuergeſetze ſeien nichts
weniger als beliebt. Redner geht dann auf die Lage der
Staatsbahnverwaltung ein und beſpricht alsdann die For
derungen der Landwirthſchaft. Die heutigen land-
wirthſchaftliches Zölle ſeien noch ſehr hoch, und es
ſei zu wünſchen, daß im Jntereſſe des Oſtens
der Monarchie ein Handelsvertrag mit Rußland zu Stande
komme. Finanzminiſter Miguel wendet ſich gegen einzelne
Ausführungen des Vorredners, der große Aufwendungen
fordere, aber keine Mittel dazu bewilligen wolle. Für eine
Vereinigung des Reichsſchatzamtes mit der preußiſchen
Finanzverwaltung iſt der Redner nicht. Die Finanzlage
ſei nicht überaus ſchlecht bei vorſichtiger Bewilligung neuer
Ausgaben werde es ſehr wohl möglich ſein, wieder auf
einen grünen Zweig zu kommen, Nachdem noch Abgeord.
v. Eynern (natlib.) ſich in ähnlichem Sinne geäußert,
wird die Debatte geſchloſſen. Der größte Theil des Etats
wird der Budgetcommiſſion überwieſen. Nächſte Sitzung
Donnerſtag (Anträge).

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 17. Jan. Vermißt wird ſeit

September vorigen Jahres der 1848 geborene
Landwirth Guſtav Blanke in Balgſtedt.

f Querfurt. Wie das hieſige „Kreisblatt“
vernimmt, wird die Zuckerfabrik Roediger Co.
laut Beſchluß der am Montag ſtattgehabten
Generalverſammlung von dem Project des An
kaufs der zweiten hieſigen Zuckerfabrik nun
mehr abſehen.

f Querfurt, 16. Januar. Heute früh
zwiſchen 2 und 3 Uhr ertönten in unſerer Stadt
Feuerſignale und bald darauf die Feuerglocke.
Es brannte in den Arbeitsräumen der hie-
ſigen Cigarrenfabrik des Herrn Starkloff, wobei
die parterre und im erſten Stock gelegenen
Arbeits- und Niederlagsräume theilweiſe aus-
brannten. Auch größere Poſten fertiger Fabrikate
und Rohſtoffe ſind vernichtet worden. Ueber die
Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt nichts
bekannt. Hoffentlich werden durch den Brand
die Cigarrenarbeiter nicht brotlos geworden ſein.

t Halle, 16. Jan. Die Sanitäts Com-
miſſion hatte eine ganze Anzahl Wohnungen
alter Häuſer im Centrum der Stadt (Alt Halle)
bei der Reviſion als zum menſchlichen
Aufenthalte nicht geeignet befunden und
der Polizeibehörde davon Mittheilung gemacht.
Die betreffenden Hausbeſitzer ſind infolgedeſſen
aufgefordert worden, die betreffenden Räume als
Wohnräume nicht mehr zu verwenden, dieſelben
niederzulegen und durch andere, wohnlichere zu
erſetzen,

t Halle, 18, Jan. Am hygieniſchen Jnſtitut
wurde heute Abend wie dem „Berliner Tgbl.“
gemeldet wird, bei ſieben aus der hieſigen Jrren
anſtalt gemeldeten Erkrankungsfällen Cholera
asiatioa feſtgeſtellt; heute ſind 23 Er
krankungen zu verzeichnen. Die Urſache der
Epidemie ſucht man in dem Trinkwaſſer.
Die Anſtalt, die gegen 700 Jnſoſſen zählt, iſt
vollſtändig gegen den Verkehr nach außen hin
abgeſchloſſen auch alle anderen Vorkehrungen
zur d nſchrünkang der Krankheit ſind getroffen
worden.ſelben Zeitraum 36 696. Von dieſen wurden

(Nachdrug verboten.)

Aus unſeren vier Pfählen.
Eine Plauderei aus dem Hauſe.

W. Aus unſeren vier Pfählen plaudern wir
am liebſten, und Wort knüpft ſich an Wort,
vorausgeſetzt, daß angenehme Dinge zu Tage
kommen. Jſt das Gegentheil der Fall, kann
die Unterhaltung auch im Nu abgebrochen
werden, dann wird aus dem entzückenden Ge
ſprächsthema ein ſehr heikles, welches am beſten
unberührt bleibt. Wir wollen nun verſuchen,
die richtige Miſchung für unſere geſchätzten
Leſerinnen und Leſer zu finden. Auch für die
Leſer, denn ſicherlich werden unſere Leſerinnen
darin mit uns übereinſtimmen, daß es ganz gut
iſt, wenn auch der Mann recht häufig zwiſchen
den vier Pfählen zu finden iſt, und die häus
liche Behaglichkeit der ſtammkneiplichen Fidelität
vorzieht. Freilich nicht in allen vier Pfählen iſt
die Behaglichkeit zu finden.

Was iſt Behaglichkeit
Es wird dies Wort von den Frauen verſchieden

ausgelegt, je nach ihren geiſtigen Richtungen.
Dieſe Frau findet es zwiſchen ihren vier Wänden
äußerſt behaglich, wenn alle Geräthſchaften und
Möbel blinken und blitzen vor Sauberkeit, kein
Stäubchen auf dem Fußboden zu finden iſt und
die Decken auf Tiſchen, Kommoden und Polſter-
möbeln vor Weiße nur ſo glänzen. Daß iſt
allerdings ſehr viel werth. Eine andere Frau
findet es erſt behaglich in ihren Räumen, wenn
die ganze Ausſtattung nach der allerfunkelnagel-
neuſten Mode iſt, wenn ſie weiß, daß ſich die

eundinnen darüber ärgern, denen es nicht beehe über eine gleiche Einrichtung zu herrſchen.

Eine andere Frau kann die Behaglichkeit erſt
dann entdecken, wenn ſie mit ihrer ganzen
Familie am runden Tiſch ſitzt und nun Ge

re

legenheit findet ihre Klagen über des Tages
Laſten und Sorgen auszuſchütten. Das iſt
aber Alles noch nicht die richtige Behaglichkeit.
Die Behaglichkeit kann überhaupt nur walten,
wo Zufriedenheit mit der gegenwärtigen Lage
vorhanden iſt und zugleich die Fähigkeit, alle
Gedanken, die einen Anderen ärgern, verſtimmen
oder aufregen könnten, ganz bei Seite zu
laſſen. Warum laufen die Männer ſo viel und
zu viel, wie die Frauen behaupten, zur Kneipe
Viele zieht das Bier, aber noch mehr haben das
Bedürfniß, einmal etwas Anderes zu hören als
Klagen Wünſche und Verdrießlichkeiten. Die
beſte Geſellſchafterin des Mannes iſt unſtreitig
die Frau; ſie muß es nur verſtehen, zur rechten
Zeit von rechten Dingen zu reden, und das iſt
ſchwer. Von zehn Frauen z. B. können es
neun nicht über ſich gewinnen, am Abend von
etwas Anderem, ganz Anderem zu reden, als
von dem neuen Hut, den am Morgen ihnen
der Gemahl verweigert. Die Frauen haben
recht, natürlich volles, unbedingtes Recht, und
ſie müſſen auch Gelegenheit haben, ihrem Herrn
Gemahl das trocken zu ſagen, aber was unter
ſolchen Verhältniſſen unmöglich iſt, das iſt die
Behaglichkeit. Und die Folgen dieſes Mangels
an Behaglichkeit müſſen ſich uothwendigerweiſe
einſtellen.

Jm Haushalt hat ſich gegen früher unendlich
viel verändert. Eine Bürgerwohnung heute und
eine Bürgerwohnung vor dreißig Jahren iſt ein
himmelweiter Unterſchied, wie denn auch zwiſchen

den Wohnungsbauten von heute und denen
früherer Jahre eine große Verſchiedenheit ob
waltet. Damals ſah man vor allen Dingen
auf geräumige, luftige und helle Zimmer, weite
Corridore und hohe Küchen, man hatte Platz
ſich einzurichten. Der Geſundheit war dieſe
Art und Weiſe des Baues äußerſt zuträglich.

Man konnte ſich ſo einrichten und bauen, weil
der Grund und Boden und damit der ganze
Bau viel billiger war. Heute iſt ein Mieths-
haus ein Kapital, das tüchtige Zinſen bringen
ſoll, alſo müſſen aus dem Raum möglichſt viel
Gelaſſe herausgeſchlagen werden. Die Zimmer
werden prunkvoller, aber auch enger, die Corri-
dore ſchrumpfen zu Streifen zuſammen, und die
Küchen ſind oft Räume, die man am liebſten
nicht betritt, weil man beim Umdrehen befürchten
muß, dieſen Teller oder jene Schüſſel umzu-
ſtoßen oder herabzuwerfen. Der Schwerpunkt
in den Wohnungen oder der Wohnungsein-
richtung iſt in die Räume gelegt, welche ſofort
fremden Augen zugänglich ſind, dort wird au
Ausftattung ſo viel wie möglich geleiſtet, während
Schlafzimmer und Küche ſo nebenbei bedacht
werden.

Es ſieht anders aus in den Wohnungen. An
Flügelthüren Parquetfußboden, Deckenmalereien
oder Stuckarbeiten und großen Spiegelſcheiben
iſt vor dreißig Jahren wenig oder gar nicht ge
dacht; heute findet man ſolche Ausſtattung ſchon
in zahlreichen Häuſern lleinerer Städte und wer
ein neues Wohnhaus errichten läßt, achtet ſorg
fältig darauf, daß es nicht hinter anderen zurück
ſteht. Man kannte auch nicht den Salon oder
die gute Stube. Es gab da allerdings eine
Putzſtube, in welcher die Hausfrau ihren ge-
ſammten Vorrath an Häkfeleien oder Stickereien
anſammelte, aber die Heiligkeit dieſer Putzſtube
war nicht über alle Anfechtungen erhaben,
Höchſtens, wenn reine Gardinen vor den Fenſtern
vefeſtigt, geſcheuert war, friſche Decken überall
aufgelegt worden, dann herrſchte vielleicht für acht
Tage ein ſtrenges Verbot, die Stube zu betreten.
Aber ſchon nach einer halben Woche war das
Verbot durchbrochen und die Hausfrau ſchlug
die Hände über den Kopf zuſammen, wenn ſie

ſah, wie ſich auf den ſchönen weißen Dielen die
ſchmutzigen Stiefelſohlen der Kleinen abgezeichnet
hatten. Heute ſind die Fußböden meiſt mit
Oelfarbe geſtrichen, und das Aufwiſchen mit
einem feuchten Tuche befreit ſchnell das Zimmer
von jeder, von der Gaſſe mit hereingebrachten
Unſauberkeit, aber etwas Anderes iſt es, ein
Zimmer gehörig aufzuſcheuern. Das iſt eine
Arbeit, zu der man ſich weniger bereitwillig
entſchließt.

Kauft ein junges Pärchen heute ſeine Aus
ſtattung, ſo wird die Naſe verächtlich gerümpft,
wenn die Zumuthung geſtellt wird, birkene Möbel
etwa zu kaufen. Nußbaummöbel, hübſch verziert,
elegantes Muſter, das iſt doch das Mindeſte.
Wer hat daran früher gedacht Selbſt in wohl
habenden und angeſehenen Bürgerfamilien ſchwang
man ſich nicht leicht über birkene Möbel empor,
Mahagoni-Sachen wurden als ganz beſondere
Koſtbarkeit angeſtaunt. Viele Möbel, die heute
faſt in jeder Wohnung prangen, hatte man über
haupt nicht. Wer hätte wohl an einen Trümeau,
an einen Bilderſchrank, Etageren, Verticau e.
gedacht? Kein Menſch! Heute ſind die Möbel
in der guten Stube zum Anſtaunen und gelegent
lichen Benutzen da, die Hausfrau zuckt zuſammen,
wenn ein fremder Fuß mit Entſchiedenheit ihren
Teppich betritt, damals wurden die „guten Sachen
nicht bewundert, aber tüchtig benutzt, und man
fand in der Putzſtube es ſehr behaglich und
genirte ſich nicht, es ſich bequem zu machen,
Heute wird ja auf den geſchnitzten Stühlen und
dem RipsSopha vielfach nur balancirt, von
ordentlichen Sitzen und Ausruhen iſt keine Rede.

(Schluß folgt.)
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Freitag, den 20. Janngr.

F Weißenfels, 17. Jan. Herr Theater
Director W. OttoDenzler hat geſtern am
16. Januar, ſeinen Mitgliedern die Erklärung
abgegeben, daß er in Folge des ſchlechten Ge
ſchäftsganges nicht mehr in der Lage ſei, die
Hirection weiter zu führen und hat das ge

entlaſſen. Die bis geſtern fälligen Gagen
wurden den Mitgliedern mit einem Abzug von

iſt dadurch brotlos geworden. (Europäiſches
Sklavenleben! Red.)

f Weißenfels, 18. Jan. Leider herrſchen
ſeit einiger Zeit wieder Maſern und
Diphtheritis unter den Kindern in nicht
unbedenklichem Maße Die Elementar-Klaſſen
der Stadtſchulen leiden theilweiſe erheblich
darunter.

Naumburg, 17. Januar. Bei dem von
Weißenfels Nachmittag 12,20 fahrplanmäßig
abfahrenden Schnellzug Nr. 4entgleiſte heute
der hinter dem Packwagen laufende Poſtwagen
durch Loslöſen des Bremszeuges unweit des
Haltepunltes Leisling. Die Lokomotive mit dem
Packwagen fuhr nach Naumburg und von hier
auf dem andern Geleiſe nach Weißenfels zurück,
wo inzwiſchen die hinter dem entgleiſten Wagen
ſich befindenden Perſonenwagen von einer Loko-
motive zurückgeholt waren. Der Schnellzug ſetzte
dann auf dem falſchen linken Geleiſe bis Naum-
burg fahrend, mit allerdings erheblicher Ver
ſpätung, ſeine Fahrt fort, Das rechte Gleis
war bereits für den 3,28 Uhr ankommenden
Perſonenzug wieder fahrbar und nur die beiden
von Weißenfels kommenden Güterzüge erlitten
durch den Unfall bedeutende Verſpätungen.
Auch zwiſchen Köſen und Naumburg mußte der
hier Nachmittags um 1,33 Uhr von Köſen
ſällige Perſonenzug auf dem falſchen, rechten
Geleiſe eines aufgefundenen Schienenbruches
halber fahren eine erhebliche Verſpätung wurde
jedoch hierdurch nicht herbeigeführt.

f Jn Magdeburg war vor einiger Zeit
zwiſchen Socialdemokraten und Brauereien ein
Bierkrieg ausgebrochen, der großen Umfang
angenommen hat. Die Socialiſten boykottirten
viele Brauereien.

f Gotha, 16. Januar. Der Plan, in dem
Thüringer Walde ein Geneſungshaus zu
errichten, deſſen Verwirklichung eine dem herzog
lichen Paare zum goldenen Ehejubiläum gewidmete
Ehrengabe bezwecken ſollte, kann als geſcheitert
betrachtet werden, da die eingegangenen Mittel
in keinem Verhältniſſe zu den erforderlichen Er
richtungskoſten ſtehen. Dagegen beabſichtigt man
nunmehr, das bisher ſtädtiſche Krankenhaus hier
mit den zu bezeichnetem Zwecke zuſammen-
gefloſſenen Geldern zu einem Landkrankenhauſe
umzugeſtalten, deſſen Einrichtung etwa der des
Front geweſenen Geneſungshauſes entſprechen

0

f Greiz, 16. Januar. Geſtern wurde das
50 jährige Beſtehen des hieſigen Fürſtlichen
Lehrerſemninars gefeiert. Viele frühere
Schüler waren zur Feier anweſend. Der Leiter
der Anſtalt, Seminardirektor Gerhold, wurde
vom Fürſten, der der Feier beiwohnte, zum
Oberſchulrath ernannt. J.

f Weimar, 16. Jan. Vor einigen Tagen
iſt die Frau eines der enragierteſten hieſigen
Socialdemokraten mit einem andern Socialdemo-
kraten, einem Maſchinenheizer in einem hieſigen
FabrikEtabliſſement, unter Mitnahme einer von
den Eheleuten erſparten Geldſumme durchge
gangen. Die Frau hat mit ihrem Manne
drei Kinder verlaſſen, von denen das jüngſte
noch nicht ein Jahr alt iſt. Die
hieſige Polizeiverwaltung warnt vor zwei
Schwindlern, die dieſer Tage in Altenburg
aufgetreten ſind. Der Eine iſt ein im
28. Lebensjahre ſtehender Kaufmann, Namens
Franz Blatt; dieſer iſt ein Logisſchwindler, geht
auch gern auf kurze Zeit in die Krankenhäuſer.
Platt iſt über mittelgroß, hat dunkelblondes
Haar, kleines Schnurrbärtchen und zeigt zu
ſeiner Legitimation einen Militärpaß. Der
andere Gauner ſcheint es beſonders darauf ab
geſehen zu haben die Kaſſen der verſchiedenen
Handwerksgenoſſenſchaften durch Jnanſpruch-
nahme von Unterſtützungen zu erleichtern. Dies
geht daraus hervor, daß er in Altenburg, wo
er als Vuchbinder Horn aus Dresden bei der
Zahlſtelle der Buchbinder um ein Geſchenk an
ſprach, bei dieſer Gelegenheit eine ganze An
zahl gefälſchter Arbeitsbücher und Zeugniſſe
verlor, von denen jedes auf einen anderen
Namen und ein anderes Handwerk lautet. Der
ſo wandlungsfähige Menſchenſohn iſt 20 bis
25 Jahre alt und von kleiner Statur, er hat
lockiges Haar und kleinen blonden Schnurrbart,
bekleidet iſt er mit dunkelgrauem Jackett und
weichem grauen Filzhut.

f Saalfeld, 13. Januar. Jüngſt erlaubte
ſich auf der Strecke ProbſtzellaVLauenſtein ein
Mann aus letzterem Orte ein ſonderbares
Vergnügen. Jn der Abſicht, ſich eine freie
und ſchnelle Heimfahrt zu verſchaffen, wußte
derſelbe kurz vor Abgang des Zuges den „Brems-
ſtuhl“ des letzten Wagens zu beſteigen und ſich
in demſelben ſo zu verbergen, daß das Zug-
perſonal nichts davon bemerkte. Hätte der
„blinde* Fahrgaſt nun ruhig das Halten des
Zuges auf der nächſten Station abgewartet, wer
weiß, ob ihm ſein Vorhaben nicht geglückt wäre!
Allein bei einer Mühle oberhalb des „Falken

der Mann ſich plötzlich alsſtein“ mußte

eigenmächtig übernommenen Berufe und wenige
Minuten ſpäter ſtand der Zug. Dieſer Spaß
dürfte dem Betreffenden theuer zu ſtehen kommen,
da die folgenden Züge aus Bayern hierdurch
beträchtliche Verſpätungen erlitten.

f Braunſchweig, 13. Jan. Ein entſetz-
licher Unglücksfall trug ſich, nach dem „Tgbl.“,
vorgeſtern Abend in einer Fabrik an der Ham-
burgerſtraße zu. Beim Eiſengießen flog eine
kleine Menge des glühenden Metalls einem
dabeiſtehenden Formerlehrling ins rechte Auge
und zerſtörte daſſelbe auf der Stelle. Der ſchwer
verletzte junge Mann, der mit dem in der
Augenhöhle erſtarrten Klumpen Eiſen an Stelle
des Auges einen Entſetzen erregenden Anblick
darbot, wurde ſofort ins herzogliche Krankenhaus
aufgenommen.

Meißen, 16. Jan. Auch unſer „gemied-
liches“ Städtchen hat ſeinen Theaterkonflikt.
Nachdem vor etwa zwei Wochen die Saiſon im
hieſigen Stadt Theater begonnen, ſchrieb der
leitende Redacteur der „Meißner Ztg.“ eine im
Publikum beifällig aufgenommene Kritik über
Blumenthal-Kadelburgs „Orientreiſe“. Da jedoch
das Referat kein Lob des Regiſſeurs enthielt, ſo
unterſagte die zürnende Frau Theater- Direktor
Seder dem Redacteur Hertell das fernere Be-
treten des Theaters, ſelbſt gegen Löſung eines
Billets. Herr Hertell hat darauf auf dem Wege
des Zivilprozeſſes ſeine Anſprüche geltend ge-
macht. Bei den vielen bereits getroffenen ähn-
lichen Entſcheidungen in Wiesbaden, Hamburg,
Berlin, Stettin u. ſ. w. dürfte der Ausgang des
Prozeſſes kaum zweifelhaft ſein.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 19. Januar 1893.
Perſonalien. Der Regierungsaſſeſſor

Friedrich iſt in das hieſige Regierungskollegium
eingetreten.

Achtung! Am 20, d. M. läuft die Friſt
ab, in welcher die Steuererklärungen in
dieſem Jahre dem Vorſitzenden der Veranlagungs-
Commiſſion einzureichen find. Wer die Steuer-
erklärung nicht bis zum 20. Januar angiebt,
verliert die Rechtsmittel gegen ſeine
Einſchätzuſng für das Steuerjahr 1893/94,
würde alſo einer etwaigen Ueberſchätzung ſeines
Einkommens nicht entgegentreten können,

Aus der in letzter Sitzung der Stadt
verordneten- Verſammlung zum Vortrag ge-
brachten ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung über den
Geſchäftsbetrieb unſerer Stadtver-
ordneten- Verſammlung im Jahre 1892
entnehmen wir Folgendes: Jn 20 ordentlichen
und 2 außerordentlichen Sitzungen ſind 189
Vorlagen des Magiſtrats, und zwar 145 durch
Beſchlußfaſſung, 34 durch Kenntnißnahme und
10 durch Zurückziehung, bezw. Zurückverweiſung
und Abſetzung erledigt. Hiervon ſind 161 Vor
lagen in öffentlicher und 28 in geheimer Sitzung
verhandelt. Außerdem iſt in einer beſonderen
Sitzung von dem Jngenieur Pfeffer über das
von dieſem ausgearveitete Kanaliſations Projekt
Vortrag gehalten; ferner haben der Herr
Bürgermeiſter und der Herr Stadtverordneten
Vorſteher am 20. Februar den Verhand
lungen des Städtetags der Provinz Sachſen
über den Entwurf eines Volksſchulgeſetzes in
Halle beigewohnt. Vom Vorſitzenden wurden
42 Gegenſtände zum Vortrag gebracht, von den
übrigen Mitgliedern der Verſammlung referirte
ein Stadtverordneter über 15, einer über 9,
drei über je 8, einer über 7, vier über je 6,
neun über je 5, zwei über je 4, vier über je 3,
einer über 2 Gegenſtände. Geſprochen hat ein
Stadtverordneter 34 mal, einer 33 mal, einer
20 mal, einer 18 mal, zwei je 16 mal, einer
15 mal, einer 13 mal, einer 10 mal, zwei je 9
mal, drei je 6 mal, einer 5 mal, drei je 4 mal,
zwei je 3 mal, fünf je 1 mal; außerdem hat
der Herr Bürgermeiſter 94 mal geſprochen. Bei
der Erörterung des Projektes einer Schlacht
haus Anlage in der Sitzung vom 23. Mai
wurde 30 mal geſprochen bei der Beſprechung
der Vorlage betreffs der Latrinenentleerung in
der Sitzung am 22. Febr. 23 mal. Es haben theil-
genommen 6 Mitglieder an ſämmtlichen Sitzungen,
8 Mitglieder an 21 Sitzungen, 2 Mitglieder an
20 Sitzungen, 1 Mitglied an 19 Sitzungen, 3
Mitglieder an je 17 Sitzungen, 1 Mitglied an
16 Sitzungen, 3 Mitglieder an 15 Sitzungen,
2 Mitglieder an 9 Sitzungen. Ausweislich
der Protocollbücher und Acten haben von den
verſchiedenen Commiſſionen die Armenverwaltung

in 12 Sitzungen 787 Vorlagen und Anträge,
die Bau Deputation in 47 Sitzungen 456
Vorlagen, die Schul Deputation in 15 Sitzungen
80 Vorlagen, die ſeit Juli beſtehende Waſſer
werks Deputation in 5 Sitzungen 22 Vor-
lagen, die Feuerlöſch Deputation in 4 Sitzungen,
12 Vorlagen, die Wahl Commiſſion in
10 Sitzungen 13 Vorlagen, die Gas Deputation
in 3 Sitzungen 13 Vorlagen und die Occonomie-
Deputation in 2 Sitzungen 8 Vorlagen vorbe-
rathen, bezw. erledigt. SSeitens der Sanitäts-
Commiſſion ſind 4 Sitzungen abgehalten worden.

Die Zahl der Mitglieder der Verſammlung
beträgt 27; im Laufe des Jahres iſt ein Mitglied
durch freiwillige Niederlegung des Mandats aus

Lt. Eine aufregende Scene ſpielte
ſich heute Mittag an dem Kreuzungspunkte
Teichſtraße Halleſche Straße Gotthardtsthor
ab. Herr Gutsbeſitzer Förſter aus Creypau
kam mit ſeinem Einſpännerſchlitten die Teich-
ſtraße herabgefahren, als das Pferd plötzlich vor
einem heranbrauſenden Eiſenbahnzug ſcheute
und durchging. Das Thier raſte auf die
beim Gaſthof „Zur Linde“ befindliche Brücke los
und wollte über das Geländer derſelben
ſpringen, blieb aber mit dem linken Hinterfuß an
dieſem hängen und ſchwebte ſomit in der Luft. Ein
herzueilender Fleiſchermeiſter durchſchlug mit
einem Beil das gebrochene Bein, um das
Thier ſo aus ſeiner hängenden Situation zu be-
freien und ſtürzte daſſelbe nun in die Klia
hinab, woſelbſt es bald darauf erſtochen wurde.
Herr Förſter iſt mit dem gehabten Schrecken
glücklich davongekommen. Der Vorfall hatte
ein Menge Neugieriger herbeigelockt.

Die Gründung eines Hausbeſitzer-
Vereins für die Stadt Merſeburg wurde am
Montag Abend in einer von etwa 60 Hausbeſitzern
hieſiger Stadt beſuchten, im Saale der „Reichs-
krone“ ſtattgehabten Verſammlung vollzogen. Es
wurde eine Commiſſion von etwa 15 Mitgliedern
zur Vorberathung der Vereinsſtatuten gewählt.

Künſtler-Concert.
Das am Mittwoch Abend im Saale des Schloß

gartenpavillons ausgeführte zweite dieswinterliche
Künſtler- Concert im Abonnement nahm wie alle
ſeine Vorgänger unter ganz außerordentlicher Theilnahme
hieſiger und auswärtiger Muſikfreunde wieder einen überaus
glänzenden Verlauf. Als Mitwirkende traten dabei auf
Fräulein Betty Schwabe (Violine), Frau Profeſſor
Marie Schmidt-Koehne und Herr Profeſſor Felix
Schmidt (Seſang). Den Regen des Programms eröffnete
Frl. B. Schwab e, eine noch jugendliche Künſtlerin von höchſt
anmuthiger äußerer Erſcheinung, mit der Adur Sonate für
Violine und Pianoforte von G. F. Haendel und documentirte
ſich hierbei als eine Meiſterin ihres Jnſtrumentes. Die
Vorzüge ihres Spieles find neben vollendeter techniſcher
Fertigkeit ein ſeeliſcher Ton voll tiefſter Empfindung.
Noch glänzender und charakteriftiſcher traten dieſe Vorzüge in
dem ſpäter von ihr geſpielten großartig angelegten Violin-
Concert von L. Spohr und der Polonaiſe für Violine von
H. Wieniawski dem Zuhörer entgegen. Wir können das
Spiel der jungen Künſtlerin nicht kürzer und treffender be
zeichnen, als ein „Singen“ auf ihrem Jnſtrumente. Die
beiden andern Mitwirkenden, das Künſtler- Ehepaar Herr
und Frau Profeſſor Schmidt, führten ſich durch zwei
Geſangsduette von G. F. Händel und F. A. Boieldieu
als gottbegnadete Sänger ein. Vor allem waren es hier,
wie auch bei den ſpäter vorgetragenen Geſangsduetten von
J. Becker und A. Krug die vollendet ſchöne Vereinigung
der beiden Stimmen zu einem Ganzen und die ſtaunens
werthe Kehlfertigkeit derſelben welche in die Erſcheinung
traten. Bei dem Einzelauftreten des Künſtler-Ehepaares
erwies ſich Herr Profeſſor Schmidt als ein Sänger, der
ſowohl in Bezug auf Tonbildung als auf Vortragsweiſe
auf höchſter Stufe ſteht. Wie unübertrefflich ſchön gelang
es ihm, in der Ballade „Edward“ von C. Löwe alle die
in derſelben auftretenden Seelenſtimmungen zum vollſten
Ausdruck zu bringen! Das über die Einzelnleiſtung
des Herrn Profeſſor Schmidt SGeſagte gilt zugleich
in demſelben vollen Maße für die Einzelnleiſtung der
Frau Profeſſor Schmidt-Koehne. Jn den ron ihr
geſungenen herrlichen Liedern von F. Schubert, A. Jenſen,
Pietz und Stange kamen die genannten Borzüge zur ſchönſten
und vollſten Geltung. Uns wollte es ſcheinen, als ob
Frau Profeſſor Schmidt-Koehne im Kolsraturgeſange das
Höchſte leiſtete. Daß ſolchen Kunſtleiſtungen gegenüber die
Zuhörer nach jeder Rummer den Künſtlern reichſten Beifall
ſpendeten, bedarf wohl kaum der Erwähnung. Jhren Dank
dafür bezeigten Herr und Frau Profeſſor Schmidt durch
Zugabe vortrefflicher Liederſpenden, bezw. durch Wieder
holung des einen Geſangsduetts, Noch ſei der vorzüglichen
Ausführung der Klavierbegleitung auf dem prächtigen
Blüthner Flägel, welche für die Vislinvorträge und Ge
ſangkduetten der Herr Concertunternehmer, für die Einzel
lieder Herr Profeſſor Schmidt übernommen hatte, rühmend
gedacht.

Auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers Rapp
ſilber in Ammendorf trug ſich am Dienſtag
Vormittag ein Unglücksfall inſofern zu, als der
dort bedienſtete Knecht Pfeiffer beim Anſchirren
der Pferde im Stalle von dem Hufe eines aus-
ſchlagenden Pferdes getroffen und ſo erheblich
verletzt wurde, daß ſeine Ueberführung nach der
Halliſchen Klinik erfolgen mußte.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Kirche für den Kaiſer Unter Begleitung

eines Jngenieurs treffen demnächſt aus Chriſtiania zehn
norwegiſche Zimmerleute in Rominten (Oſtpreußen) ein, die
in der Nähe des kaiſerlichen Jagdſchloſſes in nordiſchem
Stile eine Kirche aus Holz bauen ſolien.

Jhr 50jähriges Dienſtjubiläum feiern in
dieſem Jahre in der deutſchen Armee König Albert von
Sachſen, General der Infanterie Frhr. v. Meerſcheidt
Hülleſſem, General der Kavallerie v. Rauch, General der
Jnfanterie v. Parſeval, commandirender General des
2. bayeriſchen Armeecorps, Generallieutenant v. Staudt,
Chef des Generalſtabes der bayeriſchen Armee, General
major Frhr. v. Hertling.

Die Stadt Nürnberg plant den Bau eines
großen Tunnels durch den Burgberg, der vom Rathhauſe
aufſteigend, zur alten Hohenzollernburg führt. Durch den
Tunnel, deſſen Ausführung auf 1300 000 M. veranſchlagt
iſt, ſoll das Innere der Stadt mit den Vorſtädten ver
bunden werden.

Dem Ronacher-Etabliſſement in Berlin
droht die Concursverwaltung mit der Schließung, wenn
keine Einigung zwiſchen Gläubigern und Bauverein zu er
zielen ſein ſollte.

Mittels Elektrizität wurde in NewYork ein
Mann, Namens Loth, hin gerichtet. Der Tod trat
ſofort ein.

Jn Mannheim iſt der bekannte ſocialiſtiſche Führer
Haensler, der nach großen Unterſchlagungen ſüchtig ge
worden war, eingeliefert worden.

Mädchenhandel. Der Peſter „Nemzet“ meldet
aus Temeevar: Die Polizei entdeckte eine ganze Bande
von Mädchenhändlern, die ganz junge Mädchen vom väter
lichen Hauſe entführten und meiſtens nach dem Orient
„lieferten““. Das Haupt der Bande, Namens Julie Roſen
ſtock, und deren Genoſſen wurden verhaftet.

Vier große Verſammlungen von Arbeits
loſen wurden am Mittwoch Vormittag in Berlin ab
gehalten. Die Vorträge hatten dieſes Mal vier Führer
der ſocialdemokratiſchen Fraktion, die Herren Bebel, Lieb
knecht, Singer und Dreesbach, übernommen. Trotz der

den Verſammlungslokalen zahlreiche ein. Auf
der Tagesordnung ſtand überall gleichmäßig: „Die 27
wärtige Arbeitsloſigkeit und die Nothſtandsinterpellalien
der ſocialdemokratiſchen Fraktion vor dem Deutſchen
Reichstage.“ In allen Verſammlungen wurden Reſolutienen
über den Nothſtand beſchloſſen, die durch Deyntationen
dem Handelsminiſter und dem Oberbürgermeiſter über
reicht werden ſollen. Die Zahl der Arbeitsloſen in Berlin
wurde auf 100000 beziffert. Ruheſtörungen find nicht
vorgekommen,.

Der kälteſte Tag des Winters war wohl
der letzte Mittwoch: Die Temperatur war bis auf
22 C. in Berlin, an hochgelegenen Stellen Deutſchlands
bis 349 C. herabgegangen. Rußland hatte über 40* C.
Frankreich, Oberitallen und Spanien 15-—20* T. In
Berlin wurden drei Menſchen erfroren aufgefunden. Dort
ſtockt die Lebensmittelzufuhr bereits. Starken Regen meldet
Rumänien. Vielleicht wird's nun auch bei uns bald anders

Unfälle und Verbrechen. Im Zirkustheater
in Antwerpen explodirten die Heizanlagen. Der
Maſchiniſt wurde ſchwer verwundet. Das Jnnere des
Theaters iſt zerſtört. Erſchoſſen hat ſich in
Ettlingen der zur Unterofficierſchule commandirte Lieutenant

L. Grell. Urſache iſt ein ausſichtsloſes Liebesverhältniß
Auf dem Bahnhofe in Northeim ſtieß der Frank

furter Kurierzug mit einem Güterzuge qju
ſammen. Ein Paſſagier wurde getödtet, drei verwundet.

Bei einer von Seiten der italieniſchen Regierung vor
genommenen Reviſion der Banlſiliale in Neapel wurd.
in der Kaſſe ein Fehlbetrag von 2 Mill. entdeckt
Der Director iſt flüchtig, der Kaſſirer verhaftet.

Schwarze Beamteinden deutſchen Schutz
gebieten. Seitens des kaiſerlichen Commiſſariats für
Togo iſt bereits ein zweiter eingeborener Sehilfe zunächß
probeweiſe in der Kanzlei angeſtellt worden. Er heißt Karl
Garber, iſt der Sohn des Häuptlings R. J. Garber, 19
Jahre alt und Mitglied der wesleyaniſchen Miſſion, in der
er ſeine erſte Erziehung genoſſen hat. Er iſt ſ. Z. durqh
einen Deutſchen, der die Küſte bereiſte mit nach Deutſch
land genommen worden und hat hier weitere Ausbildung
erhalten, ſo daß er leidlich deutſch ſpricht und ſchreibt.

Conſtantinopeler Geſchichten. Aus Con
ſtantinopel wird geſchrieben Jn der Nacht zum Freitaz
wurde Eveddin Paſcha in einer dunklen Seitenſtraße am
Hafen todt aufgefunden. Der Unglückliche war auzen
ſcheinlich durch Dolchſtiche ermordet worden. Sein Geld
und ſeine Werthſachen fehlten. Als des Mordes verdächtig
erſchienen zwei Zirkaſſierinunen, welche man Tage vorher
in Begleitung des Paſchas erblickt hatte. Es gelang, der
Beiden auf einem Dampfer habhaft zu werden, welSer im
Begriffe ſtand, nach Alexandria abzufahren. Die Werth
ſachen des Ermordeten fand man bei ihnen. Als die
Mörderinnen verhaftet werden ſollten, entriß ſich die eine
den Poliziſten und ſprang ins Meer, wo ſie ertrank.

Auch das kommt vorl! Ein in ärmlichen Ber
hältniſſen lebendes Mädchen wurde in Enuſingen in Baden
verhaftet, weil in ſeinem Beſitze eine Werthſumme von
20 000 Mk. gefunden wurde, über deren Herkunft es ſih
nicht ausweiſen wollte. Auch der Bräutigam des Mädchenk,
ein junger Goldſchmiedegeſelle aus Pforzheim, der ſich durch
außerordentlichen Geldverbrauch auffällig machte, wurde in
Haft genommen. Die Unterſuchung lieferte das merk-
würdige Ergebniß, daß das Mädchen von einem reichen
Privatier in Baden Baden nahezu 50 000 Mk. geſchenkt
erhalten hatte. Beide Perſonen wurden deshalb aus der
Unterſuchungshaft entlafſen, in die ße etwas voreilig ge
bracht worden waren.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Oſtafrika. Der Gouverneur von Deutſch

Ofſtafrika, Frhr. v. Soden, war, wie daß D. Kolonial
blatt mittheilt, nach einer telegraphiſchen Mittheilung krank
heit ghalder genöthigt nach Bomdey abzureiſen, beabſichtigt
jedoch vor Antritt ſeines Urlanbes nach Dares-Salaam
zurüchukehren. Oderſtlieutenaxt v. Sqhele, der Stel
vertreter des Herrn v. Seden iſt in Oſtafrika eingetroffen
und hat eine Jnformationsreiſe in das Jnnere unter
nommen.

Deutfſch-ſädweſtafrikaniſches Shutzgze
biet, Jn einer Zuſchrift an die Nat.Ztg. wird behangptet,
daß eine früher gemeldete Thatſache es bätten zwiſchen
dem kapländiſchen Finanzminiſter Siveright und „meaß
gebenden amtlichen Perſonen“ Beſprechungen Kattgefunden,
dei welchen von Abtretung des deutſch-ſüdweſtafrikaniſchen
Sahugtgedietes die Rede geweſen, in der Budgetkemmiſſien
des Reichstages befätigt worden ſei. Dieſe Behauptung
iſt nach der N. A. Z fualſch. Jn der Budgetkemmiſſion
hat ſowohl der Staateſeltetär Fryhr. v. Marſchall wie der
Geh. Rath Dr. Kapyſer ausdrücklich konſtatirt, daß die Ab
tretung des ſädweſtafrikaniſchen Schutzgebiets an die Krp
kolonie bei ihren Unterredungen mit Siveright mit keinem
Worte, weder direkt noch indirekt, berührt worden iſt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 20. Januar.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

tet wolkiges oder nebliges, vielfach
heit eres etter mit grimmiger Kälte,
keine oder geringe Schneefälle.

Letzte Telegramme.
Die Cholera in Nietleben
Die Halliſche Ztg.“ ſchreibt: Die Cholera

asiatiea in der Jrrenanſtalt zu Nietleben iſt
im Königl. Hygieniſchen Jnſtitut hierſelbſt durch
Herrn Profeſſor Dr. Renck an den zuletzt
eingelieferten Fäkalien in vier Fällen
amtlich konſtatirt worden. Es iſt da
her leider kein Zweifel mehr vor
handen, daß die in der Nietlebener
Jrren anſtalt ausgebrochene Seuche
überhaupt Cholera asiatica iſt. Bis
Mittwoch Abend 11 Uhr ſind, wie uns officiekt
mitgetheilt wird, ſeit Beginn der Epidemie im
Ganzen 27 Erkrankungen und 15
Todesfälle vorgekommen,

Berlin, 19. Jan. Die Wahlprüfungs
commiſſion des Reichstags hat die Wahl des
bekannten Abg. Möller (natlib.) für ungiltig
erklärt.

Berlin, 19. Jan. Die Budgetcommiſſion
des Reichstages genehmigte am Mittwoch den
größeren Theil des Poſtetats, wobei auf den
Poſtaſſiſtentenverband eingegangen wurde.
Staatsſecretär von Stephan betonte, daß für alle
Beamte beſtimmte Schranken beſtänden, die nicht
außer Acht gelaſſen werden dürften. Die
Militärcom miſſion fuhr in der Berathung
der Militärvorlage fort.geſchieden, ſo daß die Mitgliederzahl am Schluſſe

er verſuchte ſich in dieſem„Bremſer“ fühlen des Jahres noch 26 betrug.
barbariſchen Kälte von 20 Gr. C., zum Theil vielleicht
auch wegen derſelben, fanden ſich ſchon ſehr frühzeitig in
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Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts

Lauchſtädt ſoll ein in Sachen den Arbeiter Fuchs
zu Holleben confſiscirtes Gewenhr von dem
unterzeichneten Amtsvorſteher verkauft werden und
habe ich hierzu Termin auf:
Sonnabend, den 21. Januar 1893,

Vormittags 9 Uhr
in meinem Büreau anberaumt, was ich hierdurchmit dem Bemerken bekannt gebe, daß der Zuſchlag

vorbehalten bleibt.
Benkendorf, den 14. Januar 1893.

Der Amtsvorſteher.
M. v. Zimmermann.

Fuhren-Verdingung.
Die Anufuhr von 219 chm Pflaſterſteinen

von Bahubof Frankleben nach den Provinzial-
ſtraßen Merſeburg Naumburg und Merſeburg
Frevburg ſoll

Monteg den 23. Januar 1883,
achmittags A Uhr,

im Gaſthofe zu Leiha öffentlich an die Mindeſt-
fordernden verdungen werden.

Eisleben, den 12. Januar 1893.Die LandesBauinſpeetion.

Feldbahn- Verkauf
oder -Vermiethung.
850 Mtir. transportable Geleiſe 14 Kippwagen

und 3 Weichen, 4 Monate für Erdarbeiten be
nutzt geweſen, ſind ſofort billig zu verkaufen oder
zu verleihen. Anfr. unter „J. 258 Feldbahn“
an Gebr. Behrens, Altenburg S.-A.

Für
Schmiedeu. Schlosser!

Mein Lager in Stabeiſen, Stahl e. 2e.
ſoll wegen Aufgabe deeſelben unter Tagespreiſen
verkauft werden.
Weißenfels. G. W. Hoyer Nachf.

Briketts
V G Fan V an e

werden verkauft:
à Mark 70 Pfg.,

650 à 3 7 301300 à 6 502000 à 9 50frei ins Haus geliefert.
Jn meiner Behauſung abgegebene Beſtellungen

werden prompteſt ausgeführt.

Heinrich Schultze

Fritz Roennecke,
I Schürzen u. Hemdenfabrik,

Johannisſtr. 17, Nähe d. Rathhauſes,
auch Eingang a. d. Geiſel,

empfiehlt als Bezugsquelle
fertige

gedr. Wirthſchaftsſchürzen v. 530 Pf. an,
extra große do. v. 100 Pf. an,

halbwoll. Küchenſchürzen v. S0 Pf. an,
weiße Schürzen, hocheleg., v. 100 Pf. an,
ſchwarze Schürzen v. 125 Pf. an,

Klammerſchürzen v. 128 Pf. an,
TaändelSchürzen v. A0 Pf. an,
KleiderSchürzen (neu) v. 300 Pf. an,
gr. Sortim. Kinderſchürzen v. 25 Pf. an
bl. lein. Männerſchürzen v. 755 Pf. an
auch für Klempner, Glaſer, Stellmacher

Gerber 2e.,
Barchenthemden für Frauen und Männer

von 125 Pf. an,
dergl. für Kinder v. 50 Pf. an,
Arbeitsblouſen v. 150 Pf. an,

Kinderkleidchen in Barchent,
Damen Blouſen in Barchent, Satin,
u. Flanell Frauenjacken in Barchent
u. Blaudruch Frauenröcke, Frauen-
u. Kinder Be Lider Stroh-

ſäcke c.

Wollene Strickgarne
versendst an Privatse direct AMuster

die Strickgarn Fabrik von
Georg Koch, Erfurt. umsonst.

Vouer-
Stahipanzer-g

Schränke c
ans d e rer berühmten Fabri urcel-Magdebhält ſtets auf Lager F. P Magdeburg

o S h,Merſ eburg, Karlſtraße 17.

Sonnabend, den 21. d. Mts erhalten
wir einen Transport

Ardenner u.
S DüniſchePferde.
Her S Merſeburg.

Vei Suſenſeiden
gibt es kein e ſeet Mittel als

FAV's ächte
Sodener Mineral-

Bei atarthen
FAV's ächte

Sodener Mineral-Pastillen

S

jeder Art üben

die r beſte e aus.

ſind in allen Apoth., Doguerien,
Pfg. per Schachtel erhältlich.

S blauer Verſchlußmarke verſehen iſt,

ſee S

chIl e a
Das feinſte

t

geſtattet.

r KehteSodenor Mineral-Pastillen
Mineralwaſſerhandlungen 2c. zum Preiſe von 85

Man achte darauf,
welche den Namenszug „Ph.

e

k it G tian n h tet Garzntieſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit W r
Elaſtiſche Abzieher Mk. 2

Albert Mifsochirur',
Wasserleitungs-Anlagen

eder Art, ſowie Entwäſſerungen und Selbſttränken nach Schweizer Art, werden,
geſtützt auf langjährige Erfahrungen, villigſt ausgeführt.

Grer Freg, Weiße Mauer 7.

daß jede Schachtel mit ovaler S
Herm. Fay“ trägt.

er
c

engliſche hohlgeſchliffene Silberſt ahl

Umtauſch innerh. 8 Tagen

2,15. (H 3300
Markt 18, Merſeburg.

Mit 6 event. 15000 M. Anzahlg.
et Holel, Haſthof, uod. ſp. e.

Haus mil Reſtauralion.
Off. mit näh. Ang. erb. unter B. s an

Rudolf Mosse, Ragdeburg.
u gterialgeſchaſt mit kleiner, aber guter
Kundſchaft in Leipzig Lindenau zu annehmbarem
Preis bei billiger Miethe zu verkaufen. Offerten
sub A. 6 Ann. Exped. Naſchmarkt 3, Leipzig.

Seidenes Band en
Lindenſtraße 4.

ha u ne finden jeder Zeit freundlicheSchi iler Aufnahme kei
Frau Dr. Jürgens, Lauchſtädterſtr. 15, p.

S Enmpfehlungen durch Hrn. DomDiakonus
Bithorn hier.

Lehrlingsgeſuch.
Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt hat,

die Schmiederei zu erlernen, kann unter ſehr
günſtigen Bedingungen zu Oſtern in die Lehre treten.

Slation. Eythra.
Rob. Rönlein, Schmiedemſtr.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
W. HKorsdorff, Tiſchlermſtr.,Schmaleſtraße 27.

r zu Oſtern einen LehrlingSuche Albert Voigt, Glaſermſtr.,
Dom Nr. 6.

Eine geräumige Wohnung, beſtebend
aus 2 Stuben, Kammer, Küche mit Waſſer

leitung, verſchließbarem Corridor und allen Zubehör
iſt zu vermiethen und per 1, April zu beziehen

Burgſtraße 14.
Möblirtes Zimmer mit Kammer zu ver

miethen Lindenſtr. 13, part.
Karlſtraße 5 iſt die 2. Etg., beſtehend aus

2 St., 2 K, Küche, Spe iſek. u. Zubehör ſofortzu veriniethen u 1. April d. J. zu beziehen.
Eine kleine Wohnung ſofort zu vermieth.
u. zu beziehen, event. Apul. Lauchſtädterſtr. 7.
De Ausgießen von Schmutzwaſſer c. an meinem

Grundſtück Winkel 6 unterſage ich hiermit
Zuwiderhandelnde unnachſichtlich zur

Marie Regoel.
und werde
Weh bringen.

g Die reich bakkigſe und gediegenſte

Anterbaltungs-Zeitſchrift!

Illuſtrirte Oktav DHefte
von

Preis pro Heft 27 Preis vro Heft

Alle 4 Wochen erſcheint ein Heft von circa
140 Großoktav-Seiten.

Freis pro Heft nur 1 Mark.
Wringt Anterhaltung und Belehrung in
angeneßmſter Form und Kbwechslung, iſt
unerreicht hinſichtlich der Fülle des Ge

botenen, der Vielſeitigkeit des Dnhalts,

o Vrächtige AUnſtrationen. Se
Herrliche Kunſtbeilagen.

I das Cieblingsblatt des deutſchen Hauſes.

Nbonnements
in allen Buchhandlungen und Poſtauſtalten.
DEErſtere liefern das J. Heft auf Wunſch

gern zur Anſicht ins Haus.

Wegen Verheirathung meines ſetigen Mädchens

ſuche ich zum 15. Febr. ein zuverläſſiges Dienſt-
mädchen von auswärts. Mit Zeugnißbuch zu
melden bei Frau Martha Straube, a. d. Geiſel 2, I.

Als Köchin
bei allen vorkommenden Feſtlichkeiten ſowie auch
zur Ausbülfe in der feinen Küche empfiehlt 4

Achiung!
e Botenfrau
empfehle. Fahre jeden Dienſtag, Donnerſtag
und Sonnabend nach Halle und werde jede
Beſtellung pünktlich ausführen,

Achtungsevoll

Frau Ballhause geb. Dittmar,
Breiteſtraße 17.

im Einzelnen u. Ganzen, ſowie e
Pflaumenmus à Pfd. 25 Pfg.,

bei Abnahme mehrerer Pfd. 20 Pfg verkauft

Frau Peege, Lauchſtädterſtr. 7.
Freitag früh empfiehlt:

Rinds-Kaldaunen.
Robert Reichhardt.

Königs Räucher- Eſſenz
à Fl. 50 u. 75 Pfg.

Ambra- u. Lavendel Den
Fl. 1. Mk.Kiefernnadel- Eſſenz (Waldiuſt)

à Fl. 75 Pfg.geben, wenige Tropfen auf v e heiße Ofen

plaite gegoſſen, im Zimmer einen ſehr an-
genehmen, erfriſchenden Geruth.

Oscar Leberl,
Drogen u. Farbenhandlung,

Burgstr 16.

Die Weingroßhandlung

A. Wurghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn Herm a z
Pfautsch in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung. Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt-
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.
Merſeburg. Landwehrverein.

Zu der Beerdigung des Kameraden Winter
tritt der Verein Sonnabend, den 21. Jan. er.,
Nachmittags 2 Uhr, vor der Wohnung des
Herrn Directors, Palleſche Str. 12, an.

Das Direetorium.
Merſeburg. Landwehrverein.

Die diesjährige Geburtstags- Feier Sr.
Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II.
wird Freitag, den 27. Januar er., von Abends
8 Uhr an durch Concert Theater und
e tenden Ball in der „Funkenburg'“ ſtatt

nden
Eintrittskarten für Kinder und Anzgehörige

der Kameraden, für Wittwen und deren Kinder,
ſowie Freikarten ſind nur bei Kamerad Leidel,

Gotthardtsſtr. 28, bis zum Feſttage Abends 7 Uhr

zu haben. Das Direetorium.
Geſang Verein.

Freitag 7 u. 7 Uhr, Um recht zahlreichen
Beſuch bittert Schumann.
Raiſerhallen- Theater.

Freitag, den 20. Januar 1893:
Gr. Extra-Vorstellung.

Gaſtſpiel von Weigelos
Specialitätenenſemble aus Leipzig.
R Parterre- u. Luft- Gymnaſtiker.

Hierzu: TheaterVorſtellung

Gott sei Banlk, der Wieoka
ist gedecokt.

Schwank in 1 Act von Uhde.
Alles Nähere die Tageszettel.

Die DirectionHulleſches Stadttheater.
Freitag, 20. Jan. Anfang 7, Uhr. Götter-dämmerung. Dritter Tag s der Trilogie

„Der Ring des Nibelungen“ in 3 Aufzügen undeinem Vorſpiel von Richard Wagner.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 20. Januar. Anfang

1,7 Uhr. Euryanthe. Sonnabend: Bajazzi
(Pagliacci). Hierauf: Ballet Divertiſſement.
Zum Schluß: Gringoire. Altes Theater.
Freitag, 20. Jan. Anfang 7 Uhr. Der Vogel-
händler. Sonnabend. Nachm. 3 Uhr. Die
ſieben Raben. Abends 7 Uhr: Vorſtellung zu

Ch. Faust, Gr. Ritterſtr. 5 halben Preiſen. Die Räuber.
Schuellprefſendruck und Verlag von A. Leinholdt, Merſeburg. Altenburger S Hulplat 5, M r

Den geehrten Herrſchaften die ergebene Anzeige e

daß ich mich als

C Zwiebeln

S
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